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nortocirtê fdjleppte; bort Seit gu Qeit fiel er, ïrafete mit bert fpänben im
Sdjnee, ftanb auf, fd)toanïte urtb fiel toieber pin.

„Sßieber ein SSetrunïener! unb bagu nod) gang allein. 2ßte leidft ïann
ber bramglüden ober erfrieren!"

2IIê er il)n eingepolt patte, fagte er gu il)m: „©cpämft bu bid) nidEjt,

Sruber? 31m peïïicpten Sage!"
StBcr ber gtembe fagte mit fdjtoadjer, gitternber Stimme, inbem cr

toieber gu SSoben fiel: „SSäterdfen! berlafj mid) nid)t! $ilf mir! 5sd) ïann nid)t
meïjr! id) fterbe!"

©aê ©anêlein tooUte ipm gu $ilfe eilen, trat aber erfdiredt guriid;
baê ©eficpt beê gremben brüdte unfagbareê Seib auê; feine Qiige toarert t>et=

gerrt, bie Singen ôerbreîjt unb bie ïtugenliber beinegten fid) im Krämpfe.
„fpert Sefuë Spriftuê!" fagte ©anêlein ratloê in feiner Stngft. Unter=

beffen toarf fid) ber Unglüdlid)e nieber, fcplug mit bem ®opf unb ben Hüffen
auf ben Soben unb griff ïrampfpaft mit ben fpänben in ben ©cpnee. „3Säter=

d)en!" toimmerte er: „baê ift ber Sob!"
(©d&lufe folgt.)

BürfrBrfdjau,
MT Stn biefer ©telle bergeidfnen loir biejenigen ©dfriften, toeldje ihrer djaratter«

boïïcn Sarftellung ober ilfreS Betehrenben gnljalteS inegeti mirtlid) lefenêtoert firib.
SebeutungSlofe SirBeiien ermähnen mir nidft me£)t, Behalten uns bagegen bor, Ijerbor»
ragenbe S9üd)er gelegentlich in ausführlichen Slrtifeln gu befprechen.

®ie Beïannte SSertagSbuchhanblung ©. SI. Seemann in Seipgig fenbet un§
groben bon ben folgenben brei Unternehmungen:

1. 2K e i ft e r ber g a r B e. 33on großer Streue ift bie farbige ifteprobuttion beS

i8ocflin )fSortrait§ bon XRorip SRöbBecfe in ber gebruar=9?ummer. Igmgo S3ogelS

„guttge SKutter" mit bem braïïen tieinen SuBen auf bem Slrm ift ein tt)f)iftf|e§ SSeifpieï
für bie SIrt biefeS SünftlerS. ©in bermunfdfeneS, toie bergaubert auSfeijenbeS ©djlof;
fteUt grang §offmann=gaïïerêIeBen, ein Stadfîomme beê SidfterS, in feinem „Sitten
Siefte" bor unS Bin. Sîeben ber beutfcfjen Kunft ift auch bie auSlanbifdfe bertreten, unb
groar buret) ben ®änen SBentorf, ben Dtuffen gmanom unb ben ©nglänber g. Seigt)ton>
beffen ïlaffifcheS SSilb „®aS S3ab ber Sßftjc^e" au§ ber Sonboner Slational=ÊSaïïerh B'w
in einer aufferorbentlid) treuen ffteprobuftion miebergegeBen ift. Stoct) reicher ift bie

auSlänbifäfe Kunft in bem ingmifdfen gleichfalls erfchienenen SJJärghefi bertreten. §ier
feffelt bor allem baê S3ilb einer alten SSiBelteferin bon bem §oHänber SBiSfdfop, „gm
Sickte ber 83ibel", ben SSefcijauet; bann „SSer 9îauB ber tßroferpina" bon SBalier Srane,.
einS ber menigen engïifdfen S3ilber, bie anläßlich ber Karlsruher gubiläumSauSftel»
lung bon 1902 in bie Söabifdfe £anbeS=@alerie getommen finb. Sim längften aBer ber=

fenten mir unS in bie ^Betrachtung bon gr. UhbeS „KinberftuBe", bie bie JpamBurger
Kunftfjalle gu ihren Schapen gählt.

2. ® e u t f d) e iKalerei b e S 19, gahrhunberiS. ©eit Slnfang biefeS

gaïfteë tritt bie SöerlagSbudfhanblung abermals mit einer neuen Sammlung auf
ben tpian, bie obigen Sütel führt, ©inpunbert farbige 9teprobu!tionen nach

mälben (bollftänbig in 20 Sieferungen gum SlBonnementSpreiê bon je 2 SKart).
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vorwärts schleppte! von Zeit zu Zeit fiel er, kratzte mit den Händen im
Schnee, stand aus, schwankte und fiel wieder hin.

„Wieder ein Betrunkener! und dazu noch ganz allein. Wie leicht kann
der verunglücken oder erfrieren!"

AIs er ihn eingeholt hatte, sagte er zu ihm: „Schämst du dich nicht,
Bruder? Am hellichten Tage!"

Aber der Fremde sagte mit schwacher, zitternder Stimme, indem er
wieder zu Boden fiel: „Väterchen! verlaß mich nicht! Hilf mir! Ich kann nicht
mehr! ich sterbe!"

Das Gänslein wollte ihm zu Hilfe eilen, trat aber erschreckt zurück;
das Gesicht des Fremden drückte unsagbares Leid aus; seine Züge waren ver-
zerrt, die Augen verdreht und die Augenlider bewegten sich im Krampfe.

„Herr Jesus Christus!" sagte Gänslein ratlos in seiner Angst. Unter-
dessen warf sich der Unglückliche nieder, schlug mit dem Kopf und den Füßen
auf den Boden und griff krampfhaft mit den Händen in den Schnee. „Väter-
chen!" wimmerte er: „das ist der Tod!"

(Schluß folgt.)

Bücherschau.
Mê" à dieser Stelle verzeichnen wir diejenigen Schriften, welche ihrer charakter-

vollen Darstellung oder ihres belehrenden Inhaltes wegen wirklich lesenswert sind.
Bedeutungslose Arbeiten erwähnen wir nicht mehr, behalten uns dagegen vor, hervor-
ragende Bücher gelegentlich in ausführlichen Artikeln zu besprechen.

Die bekannte Verlagsbuchhandlung E. A. Seemann in Leipzig sendet uns
Proben von den folgenden drei Unternehmungen:

1. Meister der Farbe. Von großer Treue ist die farbige Reproduktion des

Böcklin-Portraits von Moritz Röbbecke in der Februar-Nummer. Hugo Vogels
„Junge Mutter" mit dem drallen kleinen Buben auf dem Arm ist ein typisches Beispiel
für die Art dieses Künstlers. Ein verwunschenes, wie verzaubert aussehendes Schloß
stellt Franz Hoffmann-Fallcrsleben, ein Nachkomme des Dichters, in seinem „Alten
Reste" vor uns hin. Neben der deutschen Kunst ist auch die ausländische vertreten, und

zwar durch den Dänen Wentorf, den Russen Iwanow und den Engländer F. Leighton,
dessen klassisches Bild „Das Bad der Psyche" aus der Londoner National-Gallery hier
in einer außerordentlich treuen Reproduktion wiedergegeben ist. Noch reicher ist die

ausländische Kunst in dem inzwischen gleichfalls erschienenen Märzheft vertreten. Hier
fesselt vor allem das Bild einer alten Bibelleserin von dem Holländer Bisschop, „Im
Lichte der Bibel", den Beschauer; dann „Der Raub der Proserpina" von Walter Crane,
eins der wenigen englischen Bilder, die anläßlich der Karlsruher Jubiläumsausstel-
lung von 1902 in die Badische Landes-Galerie gekommen sind. Am längsten aber ver-
senken wir uns in die Betrachtung von Fr. Uhdes „Kinderstube", die die Hamburger
Kunsthalle zu ihren Schätzen zählt.

2. Deutsche Malerei des 13. Jahrhunderts. Seit Anfang dieses

Jahres tritt die Verlagsbuchhandlung abermals mit einer neuen Sammlung auf
den Plan, die obigen Titel führt. Einhundert farbige Reproduktionen nach Ge-

mälden (vollständig in 20 Lieferungen zum Abonnementspreis von je 2 Mark).
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SgS SBerï beabfidjtigt einen Übe'rblict barii£ier 511 geben, toaS feit iBeginn öeS 19. gah»
IfnnbertS auf bent ©ebiete bet Stalerei in Seutfdflanb getciitet toorben ift. ©S toerben

alfo auch Slünftler bertreten fein, bereit iiinftlerifdje fEätigfeit um gahrgeffnte gurüdliegt,
bereit Slrbeiten aber unberbient bergeffen finb, beitn aud) unter ihnen befinben fid}

perlen ber Stalerei, bie in bcr neuen Sammlung mit 9îed)t anS Sidjt gcgogen tuerbcn.

CI)tte febe ©infeitigfeit trieb bie »ilang beutfcpeu ©djaffenê int borigen gaf)rl)unbert

gejogcn, unb mir fiitben in bem foeben ctfdjiencncit erften ipefte neben ben beîannten

Kamen toie .Çafemann, geuerbad) unb Klinget aud) meniger geborte, mie bie bon S3uritg

unb Sdjud). Sie „©djtoatgtoälöetin" bon ©afemann ift bon fo biet gcluinnenber Slnmut,

bafg fie mit f)ied)t baê nette Unternebnten einleitet unb if)nt feinen Stempel aufbriidt.
.ôiceau reibt fid) geuetbadfS berühmtes Sîinberbilb „©cplummerlieb" auê bem Seipgiget

Stufeum unb eine fd)Iid)te mabrgefebene Banöfdiaft „Reiben ant fBadje" bon »eter

iBttrnig, bie auf ber gahrhunöeriauSftellung allgemein bemunbert tourbe. Sann folgt
Star SlingetS ,,@efanbtfd)aft" unb in bent „©tilleben" bon ©hartes ©d)utf), einem 1903

Berftorbenen Staler, ïlingt baS §eft auê. §erborgeboben fei nod), bafg aile in ber ©amm=

lung miebergegebencn Silber gum erften Stale farbig erteilten unb fid) in ben übrigen

Unternehmungen ber 2krlag§bud)l)cmblung nicht mieberbolen.

3. Sie ©alerien © u r 0 p a S. Steue golge. ©S ift ©. SI. ©eemann ge=

lungen, bie betannteften unb bebeutenbftcn ©entälbe in ben europäischen ©alerien

an Ort unb ©telle aufgunefimen unb in ipren garben fo getreu gu teptobugieren,

bafg ber fBefdjauer bie SBitiung be§ Originals erhält unb er fiep mit ©enufg in fei»

nein Joeim in bci§ (Stubium bieget J^unjtlûerïe o£)ne £h.eifefpefen unb ?tn^trcnQunQ

öertiefen ïcinn. 33ort bet neuen Sfteifje liegt unê bciê etfte §eft bot; eê bringt S3ilbet

auê ber Kaiferltajen ©remitage gu ©t. ißeterSburg, unb gtoar lauter erlefene ©tüdc

(g. ban fKttiêbael, SI. ban St)d, gan ©teen, Dlaffael, g. bau Oftabe). Sie ein=

gelnen SBlätier geigen toieber bie gange »ollïommenheit ber ht" bermenbeten Secpmï

Per Sreifarbenbrudreprobuïtion. ©ie finb auf bornehm abgetönten Carton aufgeïlebt

unb gu einem £efte bereinigt, ©rftauiilid) ift babei ber billige »reis, ber fid) bei @ub=

jlription auf baê gange SBerï auf 2 Starï (eingelne Siefetung 3 Star!) für bie Sieferung

jteïït, tuorin immer fünf farbige ffteprobuftionen geboten merben. 2Ber nur irgenb ein

©efü'hl für ba§ ©d)önc unb ein gntereffe für bie Kunft übrig hat- ber tann hier auf

mirlltd) mohlfeilem SBege feinen ©efdunad bilben unb in ber «Betrachtung ber Steiften

ftiide ber Stalerei ungetrübte greube fiitben.

© n g e l, „© e f ä) i d) t e ber Seutfdjen Siteratur beê 19. g a h r h u n

beriê unb ber ©egeniuart". gn fpalblebcreinbanb unb ©duration, Sabem

preiê 10 Star!, (»erlag bon @. grebtag in Seipgig unb g. SempSït) in SBien.)

Siefer gmeite Seil beê grofgen, bon unê empfohlenen SBerïeê „©efdjidjte ber Seutfchen

Literatur bon ben Slnfängen bis in bie ©egenfuart" fattit nun aud) getrennt ertoorben

toerben. ©S unterliegt feinem gtoeifel, bafg feit einem Segennium in ber gangen SBelt

ber »ilbung unb SBiffenfchaft nicht nur baS gntereffe für eingelneS, baS unfere geit=

qeitöffifchen Sichter fchaffen, erheblich geftiegen ift, fonbern auch ein lebhaftes gntereffe

für bie ©dfaffenöen felbft unb für bereit ©cfarntmirïen ettoaept ift, neben bem litera=

xifdten gntereffe alfo auch baê für bie Siteratur, StlleS, maS auf bem «Bûchermarïte

erfcheint gu lefen ober aud) nur gu betfolgen, ift aber bei ber ungeheuren ?robu!tton

unmöglich unb man bebarf beêhalb eines guberläffigcn «ÄaierS, ber autoritatib in ebenfo

obieftibet mie gemeinberftänblicher unb intereffanter 2Beifc baê SBiffenStoerte über bte

Tutoren mitteilet unb, ©preu bon ©eigen fcheibenb, baS SefenStoerte empfiehlt, ©charf

mie nie gubor ift in biefent SBetïc ein «Bitb beS geitgenöfftfdien literarifchen ©chaffenS

gewidmet fein bebeutenber Slutor, ïein lefenêtoerteê SBerï luurben unbe.rüdfichtigt ge=

laffen mit toentgen ©trieben ift baS ©haraïteriftifepe ber »erfönlidjleiten unb ber SBerïc
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Das Werk beabsichtigt einen Überblick darüber zu geben, was seit Beginn des 1ô. Jahr-
Hunderts auf dem Gebiete der Malerei in Deutschland geleistet worden ist. Es werden

also auch Künstler vertreten sein, deren künstlerische Tätigkeit um Jahrzehnte zurückliegt,

deren Arbeiten aber unverdient vergessen sind, denn auch unter ihnen befinden sich

Perlen der Malerei, die in der neuen Sammlung mit Recht ans Licht gezogen werden.

Ohne jede Einseitigkeit wird die Bilanz deutschen Schaffens im vorigen Jahrhundert

gezogen, und wir finden in dem soeben erschienenen ersten Hefte neben den bekannten

Rainen wie Hasemann, Feuerbach und Klinger auch weniger gehörte, wie die von Buritz
und Schuch. Die „Schwarzwälderin" von Hasemann ist von so viel gewinnender Anmut,

das, sie mit Recht das neue Unternehmen einleitet und ihm seinen Stempel aufdrückt.

Hieran reiht sich Feuerbachs berühmtes Kinderbild „Schlummerlied" aus dem Leipziger

Museum und eine schlichte wahrgesehene Landschaft „Weiden am Bache" von Peter

Burnitz, die auf der Jahrhundertausstcllung allgemein bewundert wurde. Dann folgt

Mar Klingers „Gesandtschaft" und in dem „Stilleben" von Charles Schuch, einem 1903

verstorbenen Maler, klingt das Heft aus. Hervorgehoben sei noch, daß alle in der Samm-

lung wiedergegebenen Bilder zum ersten Male farbig erscheinen und sich in den übrigen

Unternehmungen der Verlagsbuchhandlung nicht wiederholen.

3. Die Galerien Europas. Neue Folge. Es ist E. A. Seemann ge-

luugen, die bekanntesten und bedeutendsten Gemälde in den europäischen Galerien

an Ort und Stelle aufzunehmen und in ihren Farben so getreu zu reproduzieren,

daß der Beschauer die Wirkung des Originals erhält und er sich mit Genuß in sei-

NLIU în AuniîìVLiiîL Utlî)

vertiefen îann. Von !)er neuen Neihe liegt uns dus erste Heft vor; es bringt Bilder

aus der Kaiserlichen Eremitage zu St. Petersburg, und zwar lauter erlesene Stücke

(I. van Ruisdael, A. van Dyck, Jan Steen, Raffael, I. van Ostade). Die ein-

zelnen Blätter zeigen wieder die ganze Vollkommenheit der hier verwendeten Technik

der Dreifarbendruckreproduktion. Sie sind auf vornehm abgetönten Karton aufgeklebt

und zu einem Hefte vereinigt. Erstaunlich ist dabei der billige Preis, der sich bei Sub-

skription auf das ganze Werk auf 2 Mark (einzelne Lieferung 3 Mark) für die Lieferung

stellt, worin immer fünf farbige Reproduktionen geboten werden. Wer nur irgend ein

Gefühl für das Schöne und ein Interesse für die Kunst übrig hat. der kann hier auf

wirklich wohlfeilem Wege seinen Geschmack bilden und in der Betrachtung der Meister-

stücke der Malerei ungetrübte Freude finden.

Engel, „Geschichte der Deutschen Literatur des 19. Jahrhun-
derts und der Gegenwart". In Halbledereinband und Schutzkarton, Laden-

preis 10 Mark. (Verlag von G. Frebtag in Leipzig und F. Tempsky in Wien.)

Dieser zweite Teil des großen, von uns empfohlenen Werkes „Geschichte der Deutschen

Literatur von den Anfängen bis in die Gegenwart" kann nun auch getrennt erworben

werden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß seit einem Dezennium in der ganzen Welt

der Bildung und Wissenschaft nicht nur das Interesse für einzelnes, das unsere zeit-

genössischen'Dichter schaffen, erheblich gestiegen ist, sondern auch ein lebhaftes Interesse

tür die Schaffenden selbst und für deren Gesamtwirken erwacht ist, neben dem litera-

rischen Interesse also auch das für die Literatur. Alles, was auf dem Büchermarkte

erscheint zu lesen oder auch nur zu verfolgen, ist aber bei der ungeheuren Produktion

unmöglich und man bedarf deshalb eines zuverlässigen Raters, der autoritativ in ebenso

objekiver wie gemeinverständlicher und interessanter Weise das Wissenswerte über die

Autoren mitteilet und. Spreu von Weizen scheidend, das Lesenswerte empfiehlt. Scharf

wie nw zuvor ist in diesem Werke ein Bild des zeitgenössischen literarischen Schaffens

aewichnet kein bedeutender Autor, kein lesenswertes Werk wurden unberücksichtigt ge-

lasten mit wenigen Strichen ist das Charakteristische der Persönlichkeiten und der Werke
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ïïar umriffen. öödjft bemerîenSiuert ift bic glängenbe Siftion GngelS, iuelcf)e bic Seïtûre
3« einer genußreichen macht. Über alle Strömungen ber mobernen itnb mobernften Bite»
ratur orientiert bicfeë SBerî, umfidjtig altes orbnenb unb iiberfidjtlid) îategorifierenb unb
bid umfäffen b. Ruinai baf} ^Srofeffoc (£ngel ©ebiete, bte in etilen anbercn iiiteraiui>
gefdjidjten nur fliidjtig berührt inerben, eiugepenb unb berftânbniSbôtt bchanbelt, ift
überaus banïenëtoert unb madit baë Sud) fd)on beSpalb, eine bebenflidje Sücfe auê*
füllenb, gu einem toertboden. Ser reigboïïe ©djmud be§ Certes, in feltenen unb
îoftbaren §anbfd)riftenprobu!tionen unb gatjlreidjen botgüglichen Stutorcubilbniffen be=

ftepenb, fteigert ben SBert unb tnirb aud) bagu beitragen, Gbuarb GngelS „@efd)id)te
ber beutfehen Literatur beë 19. gahrhunberië unb ber ©egentoart" in jcber ©au«,
bibliothel heimifd) gu machen.

Sie junge unb jiingjte ©dtmeig ijt nun ctmaS mehr berüdfid)tigt als in ber frit*
heren StuSgabe.

„S erSKenfchuubbieSrb e". JperauSgegeben bon § a n S fi' r ä m e r, (Seut=
fdjeë SerlagStjauS Song & So., Serlin SB. 57, Sieferung 60 Sßf,). (Sieferung 41—45,
SBie ba§ gefamte SBerf, foltieit eS bisher borliegt, in feinen eingelnen Seiten fomohl in
textlicher, tüie itluftratibcr §infxcï)t bie außerorbentliche (Sorgfalt unb peinliche ®ciniffcn=
haftigteit erfennen läfjt, mit ber ßerauSgebcr, SJcitarbeiter unb Serlag ihre fdimierige,
aber bantbare Stufgabe bepanbeln, bie SluSnupung ber Grbfdiätje burd) ben S)icnfd)cu
auf ber ©runblage ber mobernen Staturiniffenfdjaften gu geigen, fo bietet aud) ber
Gdftcixxfdje Seitrag über bie ©eluinnung unb Sermertuitg ber Sierprobuftc mieberum
eine giilte beS gntereffanteu unb SBiffenSmerten. Um nur ein Seifpiel perauSgugrei»
feit: Ser Slbfdjnitt über Sßelgberinertung bringt aitjjer gaplreicpen Septiftuftrationen,
bie in ben Setrieb einer mobernen ©rofjgerberei einführen, noch ghaei pradjtbolte bunte
Seilagen: „Sie mid)tigften gelle beS SelgpanbelS", bie in gleich bottïommcner StuS=

fiihrung bisher überhaupt uod) nicht geboten lnorbett finb.
Sie Sammlung „gebergeidjnen", meldje mit 2 Sorlagepefiexx fi. SBalterS

begann, hat eine Sereicperuug burd) 3 neue £>efte erfahren, tneldge bie Slufmertfamteit
beS auSübenben, tunftliebenben ißubliluxnS auf fid) teilten loerben. SaS 3. unb 4. £>eft

enthält gang gute Sorlagen im Sauntgeidjnen, ber Saumfcplag ift barin in djaraf=
icriftifcper uttb botbilölicper SBeife bargefteUt. SBie eS jebem geidjuer ertoünfdjt
fein ioirb, bie Perfdjiebenartigen Secpnifen ber gebergeidgnung gu ftubieren, fo tnirb
baS 5. £>eft ber Sammlung, herausgegeben bon S. Saurnfeinb, meldjeS borgugStueife
Sarfteltungen auS beut ©ebirge bringt, miïïfomtnen geheißen Iberben. GS finb teils ftci=

nere Sanbfcpäftcpen in ißoftfartengröjge, teils flott ausgeführte geidjmuxgen, tbelcpe iit
iprer gefdjmatfboüen, fidjeren Sarfteüung für bie Sernenben bon großem Sorteil finb.
©ämtliche je 8 Safein cntpaltenbe ioeftc ber ©ammlung foften nur je 1 Stf. Serlag bon

Otto 3K a i e r, St a b e n S b u r g.

Ser tote ©aft. Sou foeinriep 3i<hoîte. (SerïaufêpreiS 20 Stappen. SaSler
Serein für Serbreitung guter (Schriften.

Gine Grgäplung auS ber Qeit, too fpottluftige Stuftläritng unb tiefer Slbergl'aube nodj,

mit einanber im ©treite lagen. Sarunt ift eS beut Serfaffer nicht übel gtt nehmen, tnenu

er, bie ©djetlenlappe auf beut Raupte, unpeinxlid) abergläubifdje ©efdjidjten fpinnt unb-

jd)ließlid) fid) über alt ben ©pu! luftig macht. Stud) ibir finb nidjt fo übermäfgig flttg,
baß inir unS nicht an einem langen SBinterabenb bon bem romantifepen Sdjioan! gfcpo!»
teS gerne feffeln laffen. Senn bafg gfdjoïfe gut unb fpannenb ergäplt, baS luiffen mir

ginn borauS.

Redaktion: Dr. JM. üöfltün in Zürich V, Jtsylstrasse 70. (Beiträge nur an biefc ^Ibreffc

Jlntxrlanßi «ingrpanMtn jjtiträßen nw{ JJüjhpojrto btißfirgt twtrben. ~3BMj

Druck und Expedition von Hlüller, (Herder $ £ie., $d)ipfe 33, Zürid) I.
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klar umrissen. Höchst bemerkenswert ist die glänzende Diktion Engels, welche die Lektüre
zu einer genußreichen macht. Über alle Strömungen der modernen und modernsten Lite-
ratur orientiert dieses Werk, umsichtig alles ordnend und übersichtlich kategorisierend und
viel umfassend, ^umal das^ Professor Engel Gebiete, die in allen anderen Literatur-
gcschichten nur flüchtig berührt werden, eingehend und verständnisvoll behandelt, ist
überaus dankenswert und macht das Buch schon deshalb, eine bedenkliche Lücke aus-
füllend, zu einem wertvollen. Der reizvolle Schmuck des Werkes, in seltenen und
kostbaren .Handschriftenproduktionen und zahlreichen vorzüglichen Autorenbildnissen be-
stehend, steigert den Wert und wird auch dazu beitragen, Eduard Engels „Geschichte
der deutschen Literatur des k!1. Jahrhunderts und der Gegenwart" in jeder Haus-
bibliothek heimisch zu machen.

Die junge und jüngste Schweiz ist nun etwas mehr berücksichtigt als in der srü-
hereu Ausgabe.

„D e r M e n s ch u n d d i e E r d e". Herausgegeben von Hans K r ä in e r, (Deut-
sches Vcrlagshaus Bong à Co., Berlin W. 27, Lieferung M Pf,j. (Lieferung 41—4.7.
Wie das gesamte Werk, soweit es bisher vorliegt, in seinen einzelnen Teilen sowohl in
tertlicher, wie illustrativer Hinsicht die außerordentliche Sorgfalt und peinliche Gewissen-
haftigkeit erkennen läßt, mit der Herausgeber, Mitarbeiter und Verlag ihre schwierige,
aber dankbare Ausgabe behandeln, die Ausnutzung der Erdschätze durch den Menschen
auf der Grundlage der modernen Naturwissenschaften zu zeigen, so bietet auch der
Ecksteinsche Beitrag über die Gewinnung und Verwertung der Teerprodukte wiederum
eine Fülle des Interessanten und Wissenswerten. Um nur ein Beispiel herauszugrei-
sen: Der Abschnitt über Pelzverwertung bringt außer zahlreichen Teptillustrationen,
die in den Betrieb einer modernen Großgerberei einführen, noch zwei prachtvolle bunte
Beilagen: „Die wichtigsten Felle des Pelzhandels", die in gleich vollkommener Aus-
führung bisher überhaupt noch nicht geboten worden sind.

Die Sammlung „Fe d e r z e i ch ne n", welche mit 2 Vorlageheften K. Walters
begann, hat eine Bereicherung durch 3 neue Hefte erfahren, welche die Aufmerksamkeit
des ausübenden, kunstliebenden Publikums auf sich lenken werden. Das 3. und 4. Heft
enthält ganz gute Vorlagen im Baumzeichnen, der Baumschlag ist darin in charak-

teristischer und vorbildlicher Weise dargestellt. Wie es jedem Zeichner erwünscht
sein wird, die verschiedenartigen Techniken der Federzeichnung zu studieren, so wird
das 2. Heft der Sammlung, herausgegeben von L. Baurnfeind, welches vorzugsweise
Darstellungen aus dem Gebirge bringt, willkommen geheißen werden. Es sind teils klci-
nere Landschästchen in Postkartengröße, teils flott ausgeführte Zeichnungen, welche in
ihrer geschmackvollen, sicheren Darstellung für die Lernenden von großem Vorteil sind.

Sämtliche je 8 Tafeln enthaltende Hefte der Sammlung kosten nur je 1 Mk. Verlag von

Otto Mai er, R a v e n s b u r g.

Der tote Gast. Von Heinrich Zschokke. (Verkaufspreis 20 Rappen. Basler
Verein für Verbreitung guter Schriften.

Eine Erzählung aus der Zeit, wo spottlustige Aufklärung und tiefer Aberglaube noch,

mit einander im Streite lagen. Darum ist es dem Verfasser nicht übel zü nehmen, wenn

er, die Schellenkappe auf dem Haupte, unheimlich abergläubische Geschichten spinnt und-

schließlich sich über all den Spuk lustig macht. Auch wir sind nicht so übermäßig klug,,

daß wir uns nicht an einem langen Winterabend von dem romantischen Schwank Zschok-

kes gerne fesseln lassen. Denn daß Zschokke gut und spannend erzählt, das wissen wir
zum voraus.
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